
 

 

ERLÄUTERUNGSBERICHT 
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Redaktionell ergänzt auf Basis Mängelmitteilung vom 
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GZ.: A 14-038876/2021/0054 
 

4.07 B Stadtentwicklungskonzept  

der Landeshauptstadt Graz 

7. Änderung Teil B  
  
 
 

1. Rechtsgrundlage 

Gemäß § 42 Abs. 1, 8 und 8a des StROG 2010 ist die örtliche Raumordnung nach Rechtswirksamkeit des 

örtlichen Entwicklungskonzeptes, des Flächenwidmungsplanes und der Bebauungspläne nach Maßgabe 

der räumlichen Entwicklung fortzuführen. Eine Änderung des örtlichen Entwicklungskonzeptes, des Flä-

chenwidmungsplanes und der Bebauungspläne ist jedenfalls dann vorzunehmen, wenn dies z.B. durch 

eine wesentliche Änderung der Planungsvoraussetzungen oder zur Abwehr schwerwiegender volkswirt-

schaftlicher Nachteile erforderlich ist.  

Gemäß § 24 Abs 1 StROG 2010 ist die Auflage des Entwurfes zur Erstellung oder Änderung des örtlichen 
Entwicklungskonzeptes vom Gemeinderat zu beschließen. Der Entwurf ist für mindestens 8 Wochen öf-
fentlich aufzulegen. 

Der Beschluss über das örtliche Entwicklungskonzept in einer anderen als der zur Einsicht aufgelegten 
Fassung ist nur nach Anhörung der durch die Änderung Betroffenen zulässig, es sei denn, dass durch die-
sen Beschluss Einwendungen gemäß Abs 6 Rechnung getragen werden soll und die Änderung keine Rück-
wirkung auf Dritte hat (vgl. StROG § 24 Abs 7). Im ggst. Fall führten die Einwendungen zum Deckplan 6 
zu einer weitreichenden Neuabgrenzung, eine Rückwirkung auf Dritte ist gegeben und kann nicht exakt 
abgegrenzt werden, weshalb eine neuerliche öffentliche Auflage erforderlich ist. 

 Es erfolgte daher eine zweite öffentliche Auflage dieses Änderungspunktes sowie die Auflage eines sich 
aus der Neuabgrenzung im Zusammenhang stehenden Anpassung an eine neue Rechtslage (Entwick-
lungsprogramm Steierischer Zentralraum). 

 

2. Verfahren 

 

Das 4.0 Stadtentwicklungskonzept der Landeshauptstadt Graz (4.0 STEK) wurde gemäß § 24 StROG 2010 

vom Gemeinderat der Landeshauptstadt Graz in seiner Sitzung vom 28.02.2013 beschlossen. Die 1. Ände-

rung des 4.0 Stadtentwicklungskonzeptes ist mit 7. Mai 2015 bzw. 4. Juni 2015 in Rechtskraft erwachsen. 
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Das 4.02 Stadtentwicklungskonzept der Landeshauptstadt Graz wurde vom Gemeinderat in seinen Sit-
zungen am 11.05. 2017, 29.06.2017 und 08.02.2018 beschlossen und im Sonder-Amtsblatt der Landes-
hauptstadt Graz am 21.03.2018 kundgemacht. 
 

In seinen Sitzungen am 06. Juni 2019 und am 17. Oktober 2019 hat der Gemeinderat der Landeshaupt-

stadt Graz die 3. Änderung (Räumliches Leitbild) zum 4.0 Stadtentwicklungskonzept beschlossen. Nach 

Genehmigung durch das Land Steiermark (Bescheid vom 13. Februar 2020, GZ.: ABT13-10.100-

285/2015-44) erfolgte die Kundmachung im Amtsblatt vom 26. Februar 2020 und ist die 4.03 Änderung 

somit seit 27. Februar 2020 rechtskräftig. 

 

In seiner Sitzung am 06. Juni 2019 hat der Gemeinderat der Landeshauptstadt Graz die 4. Änderung zum 

4.0 Stadtentwicklungskonzept beschlossen. Nach Genehmigung durch das Land Steiermark (Bescheid 

vom 12. Dezember 2019, GZ.: ABT13-10.100-285/2015-37) erfolgte die Kundmachung im Amtsblatt vom 

30. Dezember 2019 und ist die 4.04 Änderung somit seit 31. Dezember 2019 rechtskräftig. 

 
In seinen Sitzungen am 25.02.2021 und am 25.03.2021 hat der Gemeinderat der Landeshauptstadt Graz 
die 5. Änderung zum 4.0 Stadtentwicklungskonzept beschlossen. Nach Genehmigung durch das Land 
Steiermark (Bescheid vom 19.08.2021, GZ.: ABT13-305556/2020-23) erfolgte die Kundmachung im 
Amtsblatt vom 29. September 2021 und ist die 4.05 Änderung somit seit 30. September 2021 rechtskräf-
tig.  
 
In seiner Sitzung vom 25.03.2021 hat der Gemeinderat der Landeshauptstadt Graz die 6. Änderung zum 
4.0 Stadtentwicklungskonzept beschlossen. Nach Genehmigung durch das Land Steiermark (Bescheid 
vom 19.08.2021, GZ.: ABT13-257724/2020-18) erfolgte die Kundmachung im Amtsblatt vom 29.Septem-
ber 2021 und ist die 4.06 Änderung somit seit 30. September 2021 rechtskräftig. 
 
In seiner Sitzung vom 27. April 2023 hat der Gemeinderat der Landeshauptstadt Graz den Auflagebe-
schluss zum 4.07 Stadtentwicklungskonzept 7. Änderung Entwurf gefasst. Die Auflage erfolgte vom  
11. Mai 2023 bis zum 13. Juli 2023. In seinen Sitzungen am 18. Oktober 2023 und am 25. April 2024 hat 
der Gemeinderat der Landeshauptstadt Graz die 7. Änderung Teil A zum 4.0 Stadtentwicklungskonzept 
beschlossen. Nach Genehmigung durch das Land Steiermark (Bescheid vom 10.06.2024, GZ.: ABT13-
104534/2023-27) erfolgte die Kundmachung im Amtsblatt vom 26. Juni 2024 und ist die 4.07 Änderung 
Teil A seit 27. Juni 2024 rechtskräftig. 
Der Beschluss zur 7. Änderung Teil A umfasste nicht alle aufgelegten Änderungen, sodass für die 7. Än-
derung Teil B daher noch ein laufendes Verfahren besteht und noch nicht abgeschlossen ist (siehe ggst. 
Verfahren). 
 

In seiner Sitzung am 05. Juli 2023 hat der Gemeinderat der Landeshauptstadt Graz den Auflagebeschluss 
zum 4.08 Stadtentwicklungskonzept 8. Änderung Entwurf gefasst. Die Auflage erfolgte vom 20. Juli 2023 
bis 28. September 2023. Am 27. Juli 2023 erfolgte die Vorstellung in einer öffentlichen Versammlung. 
Darüber hinaus erfolgte eine Information der Bezirksvertreter:innen am Montag, 24. Juli 2023. 

In seinen Sitzungen am 04. Juli 2024 und am 13. Februar 2025 (Ergänzungsbeschluss) hat der Gemeinde-
rat der Landeshauptstadt Graz die 8. Änderung Teil A zum 4.0 Stadtentwicklungskonzept beschlossen. 
Nach Genehmigung durch das Land Steiermark (Bescheid vom 21.03.2025, GZ.: ABT13-148256/2023-36) 
erfolgte die Kundmachung im Amtsblatt vom 07. Mai 2025 und ist die 4.08 Änderung Teil A seit 08. Mai 
2025 rechtskräftig. 
Der Beschluss zur 8. Änderung Teil A umfasste nicht alle aufgelegten Änderungen, sodass für die 8. Än-
derung Teil B daher noch ein laufendes Verfahren besteht und noch nicht abgeschlossen ist. 
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In seiner Sitzung am 24. April 2025 hat der Gemeinderat der Landeshauptstadt Graz den Auflagebe-
schluss zum 4.09 Stadtentwicklungskonzept 9. Änderung Entwurf gefasst. Die Auflage erfolgte vom 08. 
Mai 2025 bis 03. Juli 2025. Das Verfahren ist laufend. 

Die eingegangenen Einwendungen zum Änderungspunkt Zentrumszonen des aufgelegten 4.07 Stadtent-
wicklungskonzeptes ς 7. Änderung erforderten eine weitreichende Überarbeitung, die gemäß § 24 Abs 7 
den Betroffenen ein weiteres Mal zur Anhörung vorzulegen war. Da der Kreis der Betroffenen im ggst. 
Fall nicht abgrenzbar ist, erfolgte eine neuerliche öffentliche Auflage.  

Der Gemeinderat der Landeshauptstadt Graz hat in seiner Sitzung am 20. März 2025 den Auflagebe-
schluss zum 4.07 B Stadtentwicklungskonzeptes der Landeshauptstadt Graz 7. Änderung Teil B ς 2.Ent-
wurf gefasst. Die Auflage des 2. Entwurfes erfolgte vom 03. April 2025 bis 29. Mai 2025 

 

Innerhalb der Auflagefrist sind insgesamt 7 Einwendungen /Stellungnahmen zu diesem 2. Entwurf im 

Stadtplanungsamt eingegangen. 

Aus der ersten Auflage verblieben noch insgesamt 11 Einwendungen, die sich zumindest teilweise mit 

dem Thema Deckplan 6 beschäftigen und somit nunmehr im Zuge des Endbeschlusses zusätzlich behan-

delt werden. 

 

Die Prüfung der Einwendungen zur 2. Auflage und deren Bearbeitung hat zu Änderungen geführt, wel-

che gemäß § 24 Abs 7 StROG den Betroffenen zur Anhörung übermittelt wurden. 

¶ Anhörung A14-038876/2021/0050 

Die Abgrenzung der sogenannten Zentrumzone im Bereich Peter ς Tunner ς Gasse wird im Deck-

plan 6 Richtung Norden (Zwischen Bahn und Hans-Ressel-Gasse) erweitert. 

¶ Anhörung A14-038876/2021/0051 

Die Abgrenzung der sogenannten Zentrumzone wird im Bereich Müllerviertel, westlich der An-

ton-Kleinoscheg-Straße und südlich der Sportplatzgasse reduziert. 

¶ Anhörung A14-038876/2021/0052 

Flächen der Kleingartenanlage Langensiepen sowie die Parkanlage des E-Werk Franz entfallen 

aus der Zentrumszone gemäß Deckplan 6. 

 

Zu den Anhörungsverfahren sind insgesamt 2 Einwendungen bzw. Stellungnahmen eingegangen. 

Aus deren Behandlung ergaben sich keine Änderungen in Verordnungswortlaut bzw. Planwerk. 

 

Im aufgelegten Verordnungswortlaut war die Nummerierung der Paragraphierung fehlerhaft. Dies 

wurde nunmehr, auch aufgrund einer Einwendung der Aufsichtsbehörde, korrigiert. 

Die Erläuterungen wurden auf Basis der Einwendungen insgesamt ergänzt. 

 

Nach erfolgtem Endbeschluss werden sämtliche, den Teil B betreffenden Einwendungsbehandlungen 

versendet und die Verfahrensunterlagen an die Aufsichtsbehörde, Amt der Steiermärkischen Landesre-

gierung Abteilung 13, zur Genehmigung übermittelt. Bei Vorliegen des Genehmigungsbescheides der 

Aufsichtsbehörde erfolgt die Kundmachung gemäß dem Statut der Landeshauptstadt Graz. 
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3. Änderungspunkte §2 

 

Ad Pkt. 1.  

Dieser Punkt wurde auf Basis der 1. Auflage als Teil in der Sitzung am 16. Oktober 2023 endbeschlossen 
und ist seit 27. Juni 2024 rechtskräftig. 

 

Ad Pkt. 2 

Das Landesentwicklungsprogramm definiert im § 3 die Ordnung der Raumstruktur für die Steiermark. 
Hierbei wird unter anderem die Entwicklung der Siedlungsstruktur als gestreute Schwerpunktbildung 
(dezentrale Konzentration) festgelegt. Dies soll durch eine Steuerung der Verdichtungstendenz auf ein 
abgestuftes Netz von zentralen Orten in geeigneten Gemeinden erreicht werden. 

Das Netz zentraler Orte umfasst folgende Stufen:  

1. Kernstadt  

2. Regionale Zentren  

3. Regionale Nebenzentren 

4. Teilregionale Versorgungszentren 

Die Landeshauptstadt Graz ist darin als Kernstadt der Stadtregion Graz definiert (§3 Abs 5 Z1 LEP). Kern-
städte sind nach Definition des Landesentwicklungsprogrammes Städte mit einem öffentlichen und pri-
vaten Güter- und Leistungsangebot des Ausnahmebedarfs der Bevölkerung des Landes (§ 3 Abs 3 Z1 
LEP).  

Im Deckplan 1 zum 4.0 Stadtentwicklungskonzept der Landeshauptstadt Graz wurde 2013 die Kernstadt 

gemäß Regionalem Entwicklungsprogramm Graz Graz Umgebung (nunmehr Entwicklungsprogramm 

Steirischer Zentralraum) planlich abgegrenzt. Dieser Bereich stellt einen überörtlichen Siedlungsschwer-

punkt dar. 

 

Gemäß §22 Abs 5 STROG2010 können innerhalb von Siedlungsschwerpunkten Zentrumszonen festgelegt 

werden. Die Abgrenzung der Zentrumszonen innerhalb der Landeshauptstadt Graz erfolgt nunmehr auf 

Basis der definierten Kernstadt in Form eines zusätzlichen Deckplanes zum Stadtentwicklungskonzept. 

 

Als Kernstadt verfügt die Landeshauptstadt Graz über eine hervorragende Infrastruktur. 

Im Projekt Lebensqualitätsindikatoren erhebt und aktualisiert die Stadt Graz seit 2007/2008 die infra-

strukturellen Angebote im gesamten Stadtgebiet. Die daraus entnommenen Standorte für institutionali-

sierte Einrichtungen für unterschiedliche Bevölkerungsgruppen, aber auch religiöse Einrichtungen, Bil-

dungseinrichtungen und ähnliches zeigen eine deutliche Häufung in den inneren 6 Bezirken und eine 

Versorgung des gesamten definierten Zentrumszonenbereichs (siehe Beilage Zentrumszonen + LQI). 

Weites zeigt die Bestandsaufnahme zu Schulen und Lebensmittelversorgung in Graz (siehe Beilage), dass 

auch in diesem Fall so gut wie alle Einrichtungen innerhalb der definierten Zentrumszone zu liegen kom-

men und raumplanerisch jedenfalls von einer Vollversorgung auszugehen ist. Ähnliches belegen die Da-

ten aus dem Open Government Data (OGD) (siehe Beilage). 

 

CƻƭƎǘ Ƴŀƴ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ {ƛƴƴŜ ŘŜǊ 5ŜŦƛƴƛǘƛƻƴ ŘŜǎ .ŜƎǊƛŦŦǎ α½ŜƴǘǊǳƳǎȊƻƴŜƴά ŀƭǎ Bereiche, die in zentraler 

Lage gewachsene, dichtere Baustrukturen als der Umgebungsbereich und eine Durchmischung von 

Wohn- oder anderen Nutzungen (öffentliche Einrichtungen, Büros, Handels- und Dienstleistungsbetriebe) 

aufweisen, sowie daran unmittelbar anschließende Flächen mit einer Ausdehnung von maximal 100 m, 
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sofern ein funktioneller Zusammenhang begründet werden kann und diese Flächen nicht durch Infra-

strukturen oder naturräumliche Gegebenheiten getrennt sind (vgl. § 2 Abs 1 Z 39a StROG) , so wurde im 

konkreten Deckplan 6 die Kernstadt der Region (zentrale Lage), die historisch polyzentral gewachsen ist, 

über eine hervorragende verkehrliche Infrastruktur verfügt und durch bestehenden Nutzungsdurchmi-

schung sowohl innerhalb des Stadtgebietes als Stadt der kurzen Wege funktioniert als auch regional und 

überregional Versorgungsfunktionen übernimmt, abgegrenzt. 

 

Der Bestandsdichteplan ist hierbei Teil der flächendeckenden Grundlagenforschung. Auf Basis einer Na-

turstandserhebung (3 D ς Modell der Stadtvermessung Graz) wurden die Bestände mit üblicher Ge-

schoßeinteilung ermittelt. Ergänzt wurden einzelne aktuelle Bauverfahren, die zum Zeitpunkt der Natur-

standserhebung noch nicht umgesetzt waren. Für die in der Beilage 6 angeführten Punkte 1.1 bis 1.9 lie-

gen rechtskräftige Beschlüsse bzw. Baugenehmigungen vor und wurde im weiterem bereits mit der Um-

setzung begonnen bzw. bereits abgeschlossen. 

1.1 mehrere Fertigstellungsanzeigen liegen vor. 

1.2 Vorliegender Bebauungsplan, Bauverfahren laufend + Kriterien der Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a 

StROG erfüllt. 

1.3 Bauumsetzung begonnen (Roter Ring) 

1.4 Vorliegender Baubescheid + Kriterien der Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG erfüllt. 

1.5 Rohbaufertigstellung liegt vor 

1.6 Mehrere Fertigstellungsanzeigen liegen vor. 

1.7 Fertigstellungsanzeige liegt vor 

1.8 Umsetzung erfolgt ς siehe auch aktuelles Luftbild 

1.9 Fertigstellungsanzeige liegt vor 

 

Einen wesentlichen Teil der in der Begriffsbestimmung zur Zentrumszone angeführten Durchmischung 

stellen auch flächige Nutzungen wie etwa öffentliche Parkanlagen, Sportflächen, Kleingartenanlagen und 

dgl. dar. Um diese Durchmischung innerhalb der Zentrumszone gewährleisten zu können, wurden diese 

flächigen Nutzungen auch in die Abgrenzung Zentrumszone aufgenommen. Sie gehören grundlegend zur 

dichten Baustruktur und verbinden sich mit dieser zur sogenannten Zentrumszone. Zusätzlich liegt de-

ren Ausdehnung in der Regel im Bereich der definierten 100m ab der anliegenden dichten Bebauungs-

struktur und erfüllen diese Fläche zudem die Kriterien der Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG.  

Weitläufige Freiflächen wie der Stadtpark, der St. Peter Friedhof, die Waldanteile des Schloßberges oder 

der Friedhof am Steinfeld wurden trotz ihres wichtigen Beitrages zur Zentrumszone aus der Abgrenzung 

ausgenommen. 

 

Die Stadt Graz verfügt über einige wenige unbebaute Erweiterungsflächen im Inneren des Stadtgebietes 

und somit innerhalb der Zentrumszonenabgrenzung. Diese Flächen stehen jedenfalls in einem funktio-

nellen Zusammenhang mit der umliegenden Bestandsstruktur und wird hierfür die unter § 2 Abs 1 Z 39 

angeführte Erweiterungsmöglichkeit herangezogen. 

Straßen im Stadtgebiet werden nicht als trennende Infrastruktur, sondern als verbindender öffentlicher 

Raum angesehen. Dieser stellt einen wichtigen Teil der Nutzungsdurchmischung im Stadtgebiet dar, da 

er Aufgaben des öffentlichen Frei- und Grünraumes übernimmt. Daher wurden in der Regel beide Stra-

ßenseiten in die Zentrumszone aufgenommen, Straßenräume nicht als trennende Infrastrukturen oder 

trennende naturräumliche Gegebenheiten (vgl. § 2 Abs 1 Z 39a StROG) interpretiert. 

Nur in Bereichen, in denen die bauliche Struktur beidseits der Straße stark unterschiedlich ist bzw. auch 

in Zukunft in dieser Unterschiedlichkeit erhalten werden soll, wurde die Straße Begrenzung der Zent-

rumszone herangezogen. 
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Es wird festgehalten, dass im Sinne des fehlenden Rechtsanspruches auf Ausnutzung der maximalen 

Festlegungen, die Stadt Graz keineswegs intendiert in der gesamten Zentrumszone Kerngebiet auszu-

weisen. Vielmehr darf hierbei auf die Festlegungen im Entwicklungsplan und der dort definierten Funk-

tion Zentrum, aber auch Wohnen hoher Dichte oder Gewerbe/Industrie verwiesen werden. Die Flächen 

innerhalb der Zentrumszonen sind wichtige Flächen für die räumliche und funktionelle Zentrumsbildung 

der Stadt Graz. Hierbei kann die Ausweisung Allgemeines Wohngebiet beispielsweise für ein Zentrum 

mitten in einem dünn besiedelt und wenig durchmischten Gebiet ausreichend sein. Zudem wird darauf 

hingewiesen, dass es zulässig und im Grazer Stadtgebiet auch usus ist, für Kerngebiete einen dezitierten 

Ausschluss von Einkaufszentren festzulegen. 

 

Die Stadt Graz verfügt zudem mit dem Deckplan 5 (Einkaufszentren) zum 4.0 STEK bereits über ein Regu-

lativ hinsichtlich der Zulässigkeit von Einkaufszentren und deren jeweiligen Verkaufsflächen. Er bezieht 

sich nur auf Flächen, die im Entwicklungsplan mit einer Zentrumsfunktion belegt sind. 

Die Abgrenzung der Zentrumszone folgt der Definition im StROG, losgelöst von Festlegungen im Ent-

wicklungsplan. Im Sinne der Stadt der kurzen Wege und der generellen Strategie der Stadt Graz zur Ent-

wicklung von nutzungsdurchmischten Stadtteilen wird bewusst in großen Teilen der Zentrumszone die 

Errichtung von Einkaufszentren als großflächige Handelseinrichtungen verzichtet, um den kleinteiligen 

Handel und die infrastrukturelle Versorgung im Sinne des Erhalts von belebten Ortszentren weiterhin 

gewährleisten zu können. 

 

Für das Quartier Eggenberger Straße ς Alte Poststraße ς Starhemberggasse ς Waagner-Biro-Straße er-

folgte der Beschluss der Zentrumszone im Zuge des Gemeinderatsbeschlusses am 16. Oktober 2023 

(4.07 STEK Teil A). 

 

 

 

 

In Anlehnung an die Abgrenzung der Kernstadt Graz im Deckplan 1 und die unter § 6 Abs 1 und 2 4.0 
STEK i.d.g.F.  festgelegten Siedlungsschwerpunkten erfolgt nunmehr die Abgrenzung der Zentrumszone. 
Es werden unterschiedliche Teilbereiche von Innen nach Außen unterschieden. 
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Abb 1: Überblicksdarstellung  
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Innere Bezirke: 

 
Planausschnitt Zentrumszone Kernstadt Graz ς Innere Bezirke (o.M.)  
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.) 

 
Historisch um den Schloßberg gewachsen wird die gesamte historische Altstadt und Vorstadt inklusive 
dem umgebenden Gründerzeitring der Bezirke 1 ς 6 Richtung Norden bis Kalvarienberggürtel / Peter 
Tunner Gasse, Richtung Süden bis Schönaugürtel/Jakominigürtel/Münzgrabengürtel/ Waltendorfer Gür-
tel/ Koßgasse, Richtung Westen bis zur Bahn, Richtung Osten bis Merangasse/ Leonhardgürtel / 
Geidorfgürtel/ Körblergasse/ als Zentrumszone 1 abgegrenzt. Im Sinne eines gefassten Straßenraums 
werden jeweils beide Seiten des Gürtels mitbetrachtet und in die Zentrumszone einbezogen. 
Der Grazer Schloßberg bildet den Kern der historischen Altstadt von Graz. Im 12. Jahrhundert wurde auf 
ihm eine Burg errichtet, die der Stadt Graz auch ihren Namen gab όαgradecά ςslowenischer Begriff 
für kleine Burg).  
Die Burg wurde Anfang des 19. Jahrhundert abgetragen und später wurden Spazierwege und ein roman-
tischer Landschaftsgarten auf ihm angelegt. 
Im 2. Weltkrieg diente das Stollensystem im Schloßberg der Bevölkerung als Luftschutzbunker. Zum Teil 
sind diese Stollen auch heute noch in Verwendung, sie beinhalten unter anderem den Schloß-
berglift, die Märchenbahn, die Schloßbergrutsche, die ±ŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎǎƘŀƭƭŜ α5ƻƳ ƛƳ .ŜǊƎά sowie ei-
nen Verbindungsweg zwischen Schloßbergplatz und dem Karmeliterplatz.  
Der Schloßberg ist daher das innerste Zentrum der Stadt Graz. Auf ihm und um ihn herum entwickelten 
sich die ersten und nunmehr ältesten Teile der Stadt. Er ist untrennbar mit diesen verbunden, heute als 
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Anziehungspunkt für Bewohner:innen und Touristen, als öffentliche Parkanlage (inklusive Stadtpark) 
und Naherholungsraum, aber auch als Veranstaltungsort (zb.: Kasamatten), Ort der Museen (Graz Mu-
seum Schloßberg) und Gastronomie (u.a. Schloßbergrestaurant, Starcke Haus, Aiola upstairs). So trägt er 
zu einer reichhaltigen infrastrukturellen Ausstattung der Innenstadt bei und ist jedenfalls als Teil des 
Zentrums der Stadt anzusehen. Die bewaldeten Bereiche wurden hierbei nicht in die Zentrumszone auf-
genommen. Ebenso wurde der Stadtpark (aufgrund der Tiefe) in weiten Teilen aus der Zentrumszone 
ausgespart. 
Die rundum (Norden, Osten, Süden und Westen) an das historische Zentrum angrenzende Gründerzeit-
bebauung zeichnet sich allgemein durch hohe Lebensqualität bei hoher Dichte aus. Die Durchmischung 
ist traditionell durch die Erdgeschoßzonen und Ecklokale gegeben, aktuell werden die Räumlichkeiten 
auf allen Geschoßen aufgrund der Lage, der Raumhöhe und der Nutzungsoffenheit neben Wohnen auch 
für Büros, Dienstleistungen und kleinere Betriebe aller Art genutzt. 

αDie Blockrandbebauung verfügt als kompakte straßenraumbildende Bebauung über ein klares Ordnungs-

prinzip. Sie zeichnet sich im Regelfall durch eine vorwiegend einheitliche Traufenhöhe, einer durchgehen-

den straßenseitigen Bauflucht und einen grünen bauplatzübergreifenden Innenhof aus. Die Ecken sind häu-

fig überhöht ausgebildet. 

Die Erdgeschoßzonen der Blockrandbebauung sind häufig kommerziellen oder öffentlichen Nutzungen vor-

behalten, mit Vorliebe befinden sich Nicht-Wohnnutzungen oder Versorger in den Eckbereichen des Par-

ǘŜǊǊŜǎΦ όΧύ 

Die Besonderheiten im Bestand liegen in den attraktiven Straßenräumen, den durchwegs grün gestalteten 

Innenhöfen sowie den straßenbegleitenden Vorgärten. 
Die gewerbliche Nutzung von Innenhöfen ist ein Relikt früherer Zeiten und eher rückläufig. Die Innenhöfe 
ǾŜǊŦǸƎŜƴ ƛƳ DǊƻǖǘŜƛƭ ǸōŜǊ ƘƻŎƘǿŜǊǘƛƎŜƴ !ƭǘōŀǳƳōŜǎǘŀƴŘΦ όΧύ 
Die Versiegelung im Bereich der Vorgärten diente traditionellerweise einzig der Gebäudeerschließung. 

DǊƻǖŜ ¢ŜƛƭŜ ŘŜǊ ƎǊǸƴŘŜǊȊŜƛǘƭƛŎƘŜƴ .ƭƻŎƪǊŀƴŘōŜōŀǳǳƴƎ ǎǘŜƘŜƴ ǳƴǘŜǊ !ƭǘǎǘŀŘǘǎŎƘǳǘȊΦά  

(aus dem Erläuterungsbericht zum 1.0 Räumliches Leitbild der Landeshauptstadt Graz, Charakteristik der Bereichs-

typen, Blockrandbebauung, S.10) 

 
Im Norden schließen innerhalb der Zentrumszone noch dichte Gebiete (Geschoßbauten) entlang der 
Körösistraße und der Theodor- Körner Straße, sowie ein Schulbau entlang der Ortweingasse an. Der Be-
reich um das historische Villenviertel um die Amschlgasse wird hierbei ausgespart und bildet eine Be-
grenzung der Zentrumszone im ggst. Bereich. 
Die Sportanlagen und Freiflächen entlang der Mur werden im Sinne einer Erweiterungsfläche und im 
Sinne einer erforderlichen infrastrukturellen Versorgung innerhalb der Zentrumszone in diese inkludiert. 
Westlich der Mur erweitert zudem noch das Areal um das Hirtenkloster den Zentrumsbereich Richtung 
Norden bis zur Viktor-Franz-Straße. Hier finden sich denkmalgeschützte Gebäude des Hirtenklosters so-
wie Wohnbauten jüngeren Datums (Geschoßbau, Wohnanlagen). Das Hirtenkloster beinhaltet diverse 
Kinder- und Jugendeinrichtungen (Volksschule, Jugend WGs, etc.) auch für Menschen mit Behinderung. 
Die anschließenden Freianlagen dienen der infrastrukturellen Versorgung und können im Inneren der 
Zentrumszone auch als künftige Erweiterungsfläche betrachtet werden. 
Der bestehende Sportplatz an der Viktor-Franz- Straße ist Teil der infrastrukturellen Ausstattung des Ge-
biets und ist im rechtskräftigen Flächenwidmungsplan zum Teil als langfristige Infrastrukturreserve für 
den Straßenbahnausbau vorgesehen. 
 
Östlich wird der Bereich durch den Mühlgang begrenzt, 
westlich durch die Wiener Straße und den daran anschließenden Geländesprung im ggst. Bereich (nörd-
lich des Kalvariengürtels). 
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Folgende flächenhafte Freiflächennutzungen ergänzen die Zentrumszone im ggst. Bereich: 
 

¶ 2.4/3.2 Freiflächen Mosaik ς ehemals Hirtenkloster; die zahlreichen Einrichtungen des Mosaik 
inklusive der bestehenden Volksschule greifen auf diese Freiflächen zurück. Diese Flächen ste-
hen daher in engem funktionalen Zusammenhang mit den bestehenden infrastrukturellen Ein-
richtungen und erfüllen zudem die Kriterien der Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. 

¶ 2.9 Schloßberg ς die Waldanteile wurden nicht in die Zentrumszone aufgenommen. Die restli-
chen Bereiche sind teils unter- bzw. überbaut und übernehmen, wie bereits dargelegt, wesentli-
che zentralörtliche Funktionen (Museum, Veranstaltungshalle, Gastronomie etc.). Dieses Ange-
bot steht in engem funktionalen Zusammenhang mit der umliegend dichten Bebauung und er-
füllt die Kriterien der Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. 

¶ 2.8 Stadtpark ς der Stadtpark wurde in weiten Teilen aufgrund der großen Tiefe aus der Zent-
rumszone ausgeschnitten. Dennoch ist festzuhalten, dass dieser für die umliegende Bebauung 
und die Nutzer:innen der Innenstadt allgemein ein wesentliches Element des Zentrums und der 
infrastrukturellen Versorgung darstellt. 

¶ 2.20 Augarten Park, Augarten Bad ς das Augarten Bad ist als wichtige infrastrukturelle Einrich-
tung Teil der Zentrumszone der Inneren Bezirke. Das Ausmaß der Freiflächen erfüllt zudem die 
Kriterien der Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. Ebenso wichtig für die infrastrukturelle Ver-
sorgung ist der nördlich anschließende Augartenpark. Aufgrund der großen Tiefe und eines ein-
seitigen unmittelbaren Anschlusses an dichte Baustrukturen wurden weite Teile des Parks aus 
der Zentrumszone ausgeschnitten.  

¶ 2.24 Parkanlage Hafnerriegel ς gerade in einem sehr dichten bewohnten Stadtteil stellt diese 
Parkanlage, welche unter anderem auch Sportflächen beinhaltet, eine wichtige Infrastruktur dar 
und ist wesentlicher Teil der Nutzungsdurchmischung vor Ort. Zudem erfüllt sie die Kriterien der 
Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. 

¶ 2.26 Freigelände der Grazer Messe ς die Grazer Messe stellt eine überregionale wichtige Einrich-
tung dar. Zur Durchführung von Veranstaltungen der verschiedensten Arten ist ein Freigelände 
für die Messe erforderlich.  Dieses steht in direktem funktionalen Zusammenhang mit den be-
stehenden Hallen und erfüllt zudem die Kriterien der Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. 

¶ 2.21 Spielplatz ς die Fläche erfüllt die Kriterien der Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG.  

¶ 2.22 Schulareal / Freiflächen ς die ggst. Freiflächen sind wesentlicher Teil des Schulareals (Pau-
senflächen Sportfläche, Outdoor ς Klassenzimmer etc.) und erfüllt überdies die Kriterien der Er-
weiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. 

¶ 2.5 Sportanlage 

¶ 2.6 Kleingartenanlage ς Kleingartenanlagen stellen historisch und aktuell eine Ausgleichsmaß-
nahme für dichte Wohnbebauungen dar. Zudem sind sie im Stande, ein gewisses Maß an Ver-
sorgungsfunktion im Sinne der nachhaltigen Lebensmittelproduktion zu übernehmen. In diesem 
Kontext besteht eine enge funktionale Verflechtung mit der umliegenden dichten Bebauungs-
struktur. Zudem erfüllen diese Flächen die Kriterien der Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG.. 

¶ 2.10 Hauptbahnhof ς der Grazer Hauptbahnhof übernimmt zusätzlich zu seiner wichtigen Rolle 
in der überregionalen, regionalen und lokalen Mobilität und weitere infrastrukturelle Versor-
gungsfunktionen (Gastronomie, Lebensmittelhandel, Versorgung des täglichen Bedarfs, Fitness-
center, diverse Dienstleistungen etc.). Er steht somit in engem Austausch mit der umliegenden 
baulichen Stadt- und Nutzungsstruktur (zb: Hotel, öffentliche Verwaltung). 
 

¶ 3.3 ς Fläche im Bereich Lindweg liegt im unmittelbaren Anschluss an die öffentliche Einrichtung 
Wirtschaftskammer. Sie stellt eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 3.4 ς Freiflächen am Rosenberggürtel und in zweiter Reihe an der Heinrichstraße stehen den an-
grenzenden Nutzungen zur Verfügung. Sie sind Teil der Nutzungsdurchmischung und stellen 
eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 3.11 ς Freiflächen des Schulcampus Sacre Coeur; sie sind Teil der Nutzungsdurchmischung und 
stellen eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 
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Daran unmittelbar anschließend: 
 
Im Osten:  

¶ LKH/St. Leonhard (§ 6 Abs 1) 

 
Planausschnitt Zentrumszone LKH/St. Leonhard (o.M.) 
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.) 

 
Entlang der Elisabethstraße und Leonhardstraße besteht der durchmischte Stadtteil Leonhard,die Dichte 
an öffentlichen Einrichtungen und Versorgungsstrukturen ist hoch (Volksschule Elisabeth, MS Leonhard, 
BG/BRG Seebacher, Odilieninstitut mit Volks- und Mittelschule, Studierendenheim, Nahversorger u.a.). 
Der Bereich grenzt sich durch seine Heterogenität und überwiegende Geschoßzahl von den nördlich an 
Leech- und Schanzelgasse angrenzenden Villenvierteln ab. Im Süden bildet der Leonhardbach die Grenze 
zu einer kleinteiligen Baustruktur. 
 
Im Bereich Riesstraße ς Neue Stiftingtalstraße befindet sich das Landeskrankenhaus inklusive umfassen-
der Versorgungseinrichtungen sowohl für das LKH als auch das umliegende Siedlungsgebiet sowie die 
medizinische Universität Graz. Ein Großteil der Bebauungsstruktur steht unter Denkmalschutz und stellt 
ein äußerst dichtes Pavillonsystem dar. Die ergänzenden Neubauten weisen ebenso eine hohe Bau- und 
Nutzungsdichte auf (zb: Med Uni). Die Struktur zieht sich bis zum Leechwald und wird dort von der dich-
ten Baustruktur im Bereich Auenbruggerplatz 36 bzw. 24 (ehemaliges Schwesternheim) begrenzt.  
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Folgende flächenhafte Freiflächennutzungen ergänzen die Zentrumszone im ggst. Bereich: 

¶ 2.7/ 3.6  Freiflächen Odilien ς im ggst. Bereich bestehen sowohl eine Volksschule als auch eine 
Mittelschule. Die Freiflächen stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit diesen Bildungsein-
richtungen, die wesentlicher Bestandteil der durchmischten Zentrumszone sind. Zudem erfüllen 
die Freiflächen die Kriterien der Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. 

¶ 3.5 ς Freiflächen im Bereich des LKH Campus; sie werden durch die Kinderklinik einerseits und 
durch das Internat der Pflegeschule andererseits begrenzt und stellen eine Erweiterung der 
Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. 

 
 
 
Im Südosten:  

¶ St.Peter (§ 6 Abs 1) 
 

 
Planausschnitt Zentrumszone ST. Peter (o.M.) 
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.) 

 
Entlang der Plüddemanngasse und Petersgasse bis hin zum alten Ortszentrum St. Peter finden sich ei-
nerseits historische Baubestände als auch Versorgungseinrichtungen jüngeren Datums. Der St. Peter 
Friedhof stellt einen Teil der erforderlichen Infrastruktur des Zentrums dar. Die Freiflächen im Umfeld 
des Schulcampus Sacre Coeur in der Schörgelgasse sind als infrastrukturelle Voraussetzung für die ggst. 
Bildungsanstalt als auch als künftige Erweiterungsflächen für dieselbe erforderlich. 
Im Osten begrenzen das Villenviertel um die Ruckerlberggasse und das kleinteilige Siedlungsgebiet jen-
seits des St. Peter Pfarrweg den ggst. Bereich, im Süden das Villenviertel um die Rosengasse. Die Berei-
che des historischen Zentrums St. Peter, welches dörflich geprägt war, wird im Sinne der polyzentri-
schen Schwerpunktsetzung in die Zentrumszone einbezogen. Die Freiflächen im Umfeld des Bezirksam-
tes sind Teil der infrastrukturellen Versorgung im Stadtteilzentrum und werden auch Sinne der Erweite-
rungsmöglichkeiten einbezogen. 
 
Folgende flächenhafte Freiflächennutzungen ergänzen die Zentrumszone im ggst. Bereich: 
2.23 ς St. Peter Friedhof ς in den Eingangsbereichen entlang der Petersgasse und der Koßgasse beste-
hen infrastrukturelle Einrichtungen, die sowohl dem Umfeld als auch der Freifläche Friedhof dienen (zb: 
Aufbahrungshalle, Blumenhandel etc.) Diese Bereiche sind Teil der angegrenzten Zentrumszone und 
stellen Erweiterungsflächen lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. Der dahinterliegende großflächige Friedhof ist 
aufgrund seiner großen Tiefe aus der Zentrumszone ausgeschnitten. Zweifelsohne besteht dennoch eine 
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enge funktionale Verflechtung mit dem Umfeld, so wird dieser beispielsweise aufgrund der hohen 
Durchgrünung und der bestehenden attraktiven Durchwegung auch als öffentliche Parkanlage wahrge-
nommen. 
 
Im Süden:  

¶ Jakomini/Messe (§ 6 Abs 2) 

 
Planausschnitt Zentrumszone Jakomini/ Messe (o.M.) 
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.) 

 
Diese Zentrumszone inkludiert den dichten Siedlungsbereich zwischen Mur und Ostbahn, das Umfeld 
der Conrad-von-Hötzendorf-Straße als wichtige Einfahrtsstraße und urbane Versorgungsachse (inklusive 
Messeareal, Stadthalle, Standort Styria, BORG Monsbergergasse, City Gate) bis hin zur Münzgraben-
straße, sowie den Bereich nördlich der Brucknerstraße mit dem TU Campus Inffeldgasse und dichten 
Siedlungsgebieten jüngeren Datums. 
In diesen Bereichen finden in den letzten Jahren massive Nachverdichtungs- und Umstrukturierungspro-
zesse statt. Beispielhaft kann die Entwicklung am Areal der ehemaligen Kirchnerkaserne oder im Bereich 
des vormaligen Messeparkplatzes in der Fröhlichgasse genannt werden.  Der TU Campus im Bereich Inf-
feldgasse beinhaltet über die Universitätsinstitute hinaus Einrichtungen und Nutzungen, die auch dem 
Umfeld dienen wie beispielsweise zwei Gymnasien, eine Volksschule, Kinderbetreuungseinrichtungen 
und Gastronomie. Die bestehende Sportfläche nördlich der Brucknerstraße wird teilweise als erforderli-
che Infrastruktur in die Zentrumszone aufgenommen, sie stellt in anderen Teilen aber ebenso eine Er-
weiterungsfläche dar. 
 
(Kirchnerkaserne Baubescheid Juni 2022, BAB-2021-51631, BAB-2022-176286, Dichten 1,6 ς 2,0) 
 
Begrenzt wird dieser Teil der Zentrumszone im Süden durch kleinteilige Baustrukturen im Bereich 
Harmsdorfergasse / Purgleitnerstraße, durch großzügige Kleingartenanlagen entlang der Kasernstraße, 
sowie Wohnbebauungen geringerer Dichte und Höhe gemischt mit alten Einfamilienhausgebieten und 
Gewerbeflächen entlang der Dr. ς Plochl- Straße / Neuholdaugasse.  
Im Bereich der Conrad-von-Hötzendorf-Straße bildet der Bertha von Suttner Platz und dessen Umfeld 
den angemessenen Abschluss. 
 
Folgende flächenhafte Freiflächennutzungen ergänzen die Zentrumszone im ggst. Bereich: 

¶ 2.26 ς Messeareal, Stadthalle und Freigelände Messe ς die Einrichtungen sind von übergeordne-
ter Bedeutung und stellen einen wichtigen Teil der Nutzungsdurchmischung der Kernstadt Graz 
dar. 
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¶ 2.25 ς Kleingartenanlage als Teil der Nutzungsdurchmischung ς vor allem im Zusammenhang mit 
dichten Wohnbebauungen im unmittelbaren Umfeld, die Flächen stellen eine Erweiterung der 
Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 2.31 ς Sportplatz im Bereich Kirchnerkaserne als Teil der Nutzungsdurchmischung - vor allem im 
Zusammenhang mit dichten Wohnbebauungen im unmittelbaren Umfeld, die Flächen stellen 
eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 3.12 - Freigelände der Messe; dieses ist Teil der Nutzungsdurchmischung und stellt eine Erweite-
rung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 3.13 Sportplatz und Freiflächen der NMS Brucknerstraße, Teil der Nutzungsdurchmischung und 
Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG 
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¶ Gürtelturm / Don Bosco (überlappend mit Zentrumszone 1) (§ 6 Abs 2) 

 
Planausschnitt Zentrumszone Gürtelturm / Don Bosco (o.M.) 
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.) 
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Ausgehend von der Kreuzung Gürtelturm entlang des Lazarettgürtels bzw. der Triester Straße Richtung 
Süden bis zur Lauzilgasse und im Osten bis zur Mur. Hier befinden sich historisch dichte Siedlungsge-
biete, sowie ergänzende Gewerbegebiete und Versorgungsinfrastrukturen (zb: Einkaufszentrum City-
ǇŀǊƪΣ IŀŦǘŀƴǎǘŀƭǘ YŀǊƭŀǳΣ {ŎƘƭŀŎƘǘƘƻŦΣΧύ 
 
Folgende flächenhafte Freiflächennutzungen ergänzen die Zentrumszone im ggst. Bereich: 

¶ 2.27 Parkanlage Dornschneidergasse und Freiflächen der Volksschule; sie sind Teil der Nutzungs-
durchmischung und stellen eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 2.28 Sportanlage im Bereich Schröderhofweg ς Lauzilgasse; sie ist Teil der Nutzungsdurchmi-
schung und stellt eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 3.10 ς Bereich westlich des Lazarettgürtels, welcher zur Fassung des Straßenraums eine Erweite-
rung der Zentrumszone lt.§ 2 Abs 1 Z 39a StROG darstellt. Ein entsprechender Bebauungsplan ist 
bereits rechtskräftig (05.38.0 BPL). 

 
Im Westen: 

¶ Reininghaus (§ 6 Abs 2) 

 
Planausschnitt Zentrumszone Reininghaus (o.M.) 
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.) 

 
Zwischen Bahn und GKB findet sich das wichtigste Stadtentwicklungsgebiet der Stadt Graz. Auf Basis ei-
nes Rahmenplans wird an der Schaffung eines neuen Zentrums gearbeitet. Die bestehenden Umsetzun-
gen zeigen bereits die angestrebte hohe Dichte und die vorgesehene umfassende Infrastruktur. Die Aus-
dehnung der Zentrumszone reicht hier im Süden bis zur Wetzelsdorfer Straße und geht im Norden un-
mittelbar in den Zentrumsbereich um die Entwicklungsachse Graz ς West über. 
Südlich der Wetzelsdorfer Straße grenzen monofunktionale Wohnsiedlungen und kleinteilig struktu-
rierte Bereiche (Parzellenstruktur) an. 
 
Folgende flächenhafte Freiflächennutzungen ergänzen die Zentrumszone im ggst. Bereich: 

¶ 2.13 Kleingartenanlage als Teil der Nutzungsdurchmischung und Erweiterung der Zentrumszone 
lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG 

¶ 2.14 GKB Bahnhof als wesentliche übergeordnete Infrastruktur und Teil der nutzungsdurch-
mischten Stadt; Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG 

¶ 2.15 Friedhof ς aufgrund der großen Tiefe wird er aus der Zentrumszone ausgeschnitten. 

¶ 2.16 Parkanlage als grünes Herz der Entwicklung Reininghaus, Teil der Nutzungsdurchmischung 
Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG 
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¶ 2.17 Verkehrsfläche - erforderlich für Anbindung des Stadtteils Reininghaus an die inneren Be-
zirke; Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG 

¶ 2.18 Sportplatz ς er ist Teil der Nutzungsdurchmischung und stellt eine Erweiterung der Zent-
rumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 2.19 Schulcampus als Teil der Nutzungsdurchmischung, die zugehörigen Freiflächen sind we-
sentlich für die Funktion Schule und Kinderbetreuung und stellen eine Erweiterung der Zent-
rumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 3.9 Gewerbefläche nördlich der Wetzelsdorfer Straße; sie liegt im unmittelbaren Anschluss an 
bestehende Betriebe und stellt eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG 
dar. 

¶ 3.17 zentrale Fläche im Stadtteil Reininghaus - Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a 
StROG 

¶ 3.22 zentrale Fläche im Stadtteil Reininghaus - Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a 
StROG 
 

 
  



 24 

¶ Eggenberg inkl. Entwicklungsachse Graz ς West / Bahnhofsviertel (§ 6 Abs 1) 

 

 
Planausschnitt Zentrumszone Eggenberg inkl. Entwicklungsachse Graz West (o.M.)  
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.)  

 
Die Entwicklungsachse entlang der Eggenberger Straße bzw. der Eggenberger Allee wird nord- und süd-
lich ergänzt durch die historisch bestehenden Gründerzeitgebiete. Hier finden sich infrastrukturelle An-
gebote und dichte Baustrukturen. 
Westlich der Janzgasse bzw. der Algersdorfer Straße bestehen mit der Auster (Schwimm- und Wellness-
einrichtung), den Sportanlagen des ASKÖ, dem GIBS (bilinguales Gymnasium), den Einrichtungen der 
Schulschwestern (Kindergarten, Volksschule, Mittelschule, Oberstufengymnasium), der Volksschule und 
Mittelschule Algersdorf sowie dem AUVA Krankenhaus wesentliche Einrichtungen auch mit übergeord-
neter Bedeutung. 
Teil der Entwicklungsachse sind auch die strukturell dichten Gebiete zwischen Alter Poststraße und 
Hauptbahnhof. Das Entwicklungsgebiet Waagner Biro ist ebenso Teil dieser Zentrumszone. Auch hier 
wird auf Basis eines Rahmenplans an der Entwicklung eines durchmischten Zentrums gearbeitet. Zur 
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Fassung der Peter-Tunner-Gasse werden dichte Bereiche nördlich derselben bis zur Resselgasse in die 
Zentrumszone mitaufgenommen. 
Im Norden und Westen grenzen kleinteilig strukturierte bzw. monofunktionale Bereiche an die Zent-
rumszone. 
 
Folgende flächenhafte Freiflächennutzungen ergänzen die Zentrumszone im ggst. Bereich: 

¶ 2.10 Hauptbahnhof (siehe oben) 

¶ 2.11 Schulsportfläche und Freiflächen der Volksschule und Mittelschule Algersdorf; sie sind Teil 
der Nutzungsdurchmischung und stellen eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a 
StROG dar. 

¶ 2.12 Schulsportfläche und Freibereich der Volksschule, der Mittelschule und des Gymnasiums 
der Schulschwestern; sie sind Teil der Nutzungsdurchmischung und stellen eine Erweiterung der 
Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 
 

¶ 3.7 Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG zwischen Schule und Internat 

¶ 3.8 Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG zwischen Schule und Krankenhaus-
areal 
 

  



 27 

Im Norden:  

¶ Gösting (§ 6 Abs 1) 

 

 
Planausschnitt Zentrumszone Gösting (o.M.)  
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.)  
 
Entlang der Wiener Straße ab Höhe Weixelbaumstraße Richtung Süden bis zur Viktor-Franz -Straße so-
wie zwischen Josef Pock Straße im Westen und der Mur bzw. dem Kalvarienberg im Osten erstreckt sich 
dieser Schwerpunkt und schließt im Süden unmittelbar an die zentrale Zentrumszone an. Richtung Nor-
den ab der Weixelbaumstraße liegen noch die nutzungsdurchmischten Gewerbe- und Handelsbereiche 
(Fa. Brolli, OBI; Shopping Nord inklusive Gastronomie und Dienstleitungen sowie Kinderbetreuung) ent-
lang der Wiener Straße innerhalb der definierten Zentrumszone. Sowohl eine höhere Bestandsdichte als 
auch eine großmaßstäblichere Parzellierung grenzt den Bereich ggü. dem kleinteilig strukturierten Um-
feld ab. 
Im Kreuzungsbereich der Wiener Straße mit der Exerzierplatzstraße ist der künftige Nahverkehrsknoten 
Gösting geplant. Die Wiener Straße als solche übernimmt Versorgungsfunktion für die dahinterliegen-
den Wohngebiete. Die Begrenzung erfolgt jeweils durch kleinteilig strukturierte Gebiete entlang der An-
ton-Kleinoscheg-SǘǊŀǖŜΣ ŘŜǎ ƎŜǎŀƳǘŜƴ αaǸƭƭŜǊǾƛŜǊǘŜƭǎά ǳƴŘ ǎǸŘƭƛŎƘ ŘŜǊ {ǇƻǊǘǇƭŀǘȊƎŀǎǎŜΦ 
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Beidseits der Exerzierplatzstraße ziehen sich dichtere Strukturen auch jüngeren Datums abschnittsweise 
bis zur Mur. Mittelfristig ist mit einem Ausbau der Versorgungsachse entlang der Exerzierplatzstraße zu 
rechnen. Eine Anbindung über die Mur an den Bezirk Andritz wird für Sanfte Mobilität angestrebt. 
 
Im Umfeld der Augasse gibt es ein weiteres historisches Zentrum. Der Bestand zeichnet sich hier durch 
kleinteilige Parzellierungen und einer straßennahen Bebauung aus. Vielerorts werden die langen schma-
len Grundstücke im hinteren Bereich nachverdichtet. Westlich des Kalvarienweges schließen großflä-
chige Flächen des Friedhofes, kleinteilig strukturierte Wohngebiete (WR) und der Bereich der Pfarre um 
den Kalvarienberg an die definierte Zentrumszone an.  

Entlang des Mühlgangs werden die Kleingartenanlage Langensiepen sowie die Parkanlage des E-Werk 

Franz aufgrund der jeweiligen Ausdehnung aus der Zentrumszone ausgespart. Baugebiete östlich des 

Mühlgangs bleiben innerhalb der Abgrenzung Zentrumszone, hierbei handelt es sich um Potentiale der 

Nachverdichtung im Nahbereich des Ortszentrums Augasse. Sie erfüllen die Kriterien der Erweiterung lt. 

§ 2 Abs 1 Z39a StROG. 
 
 
Außerhalb der innerstädtischen Zentrumsbereiche finden sich in Graz im Sinne der dezentralen Konzent-
ration weitere großteils historisch gewachsene Subzentren, die in Summe wesentlich zur Identifikation 
mit dem jeweiligen Stadtteil und besonders zum Ziel deǊ α{ǘŀŘǘ ŘŜǊ ƪǳǊȊŜƴ ²ŜƎŜά ōŜƛǘǊŀƎŜƴΦ 
 
Folgende flächenhafte Freiflächennutzungen ergänzen die Zentrumszone im ggst. Bereich: 

¶ 2.1 Sportplatz bzw. öffentliche Parkanlage; die Fläche ist Teil der Nutzungsdurchmischung und 
stellt eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 2.2 entfällt ggü. der Auflage 

¶ 2.3 Sportplatz an der Viktor-Franz ς Straße; er ist Teil der Nutzungsdurchmischung und stellt 
eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 
 

¶ 3.1 Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG ausgehend von dichter Wohnbe-
bauung im Bereich Fischeraustraße 
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Im Weiteren an Jakomini/Messe anschließende:  
 

¶ Liebenau (§ 6 Abs 1) 

 
Planausschnitt Zentrumszone Liebenau (o.M.) 
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.) 

 
Ausgehend vom Stadion Liebenau besteht entlang der Liebenauer Hauptstraße bis zum alten Ortszent-
rum im Bereich Kreuzung Puntigamer Straße bis hin zur beidseitigen Bebauung der Liebenauer Tangente 
bzw. der A2Z ein verdichteter zentraler Bereich. Dieser inkludiert mehrere übergeordnete Einrichtungen 
wie zb das Stadion Liebenau, die Eishalle, das Einkaufszentrum Murpark, Park and Ride Murpark, die HIB 
Liebenau. 

Die HIB Liebenau weist im westlichen Schulareal hohe Dichten auf ς hier bestehen durchwegs 3 gescho-

ßige Gebäude mit ausbaufähigem bzw. ausgebautem Dach, zum Teil handelt es sich um denkmalge-

schützte Gebäude, die Geschoßhöhen sind größer als bei aktuellen Objekten, wodurch sich eine hohe 

Präsenz im Stadtbild ergibt. Im Übergang zur Liebenauer Hauptstraße sind die erforderlichen Sportflä-

chen der Schule angeordnet und stellen diese einen untrennbaren Bestandteil des Schulareals dar 

(Schule mit sportlichem Schwerpunkt). Die Maßstäblichkeit sowohl in den Kubaturen als auch in den 

Freiflächen steht in einem klaren Gegensatz zur angrenzenden kleinteiligen Einfamilienhausbebauung 

im Süden. Die Grenze entlang der Casalgasse ist die Trennlinie zwischen einem dichten und nutzungs-

durchmischten Bereich innerhalb der Zentrumszone (HIB Liebenau) und einem kleinstrukturierten mo-

nofunktionalen Bereich jenseits davon. 
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Ein Teil des ggst. Bereichs ist historisch gewerblich geprägt, in jüngeren Jahren ist nunmehr eine Um-
strukturierung hin zu einem gemischt genutzten Stadtteil im Gange (zb: Entwicklungen im Bereich 
Lortzinggasse-Mendelgasse, Umfeld Puntigamer Straße). 
In Summe grenzt die Zentrumszone hier allseitig an kleinteilig und wenig dicht bebaute bzw. landwirt-
schaftliche Flächen. 

 
Folgende flächenhafte Freiflächennutzungen ergänzen die Zentrumszone im ggst. Bereich: 

¶ 2.29 Schulfreigelände/ Sportflächen der HIB Liebenau; auch aufgrund des Sportschwerpunktes 
der ggst. Schule sind diese als unverzichtbarer Teil der Nutzungsdurchmischung zu sehen. Die 
Ausdehnung liegt im Bereich einer Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. 

¶ 3.14 Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG im Kontext mit der Park and Ride 
Anlage im Bereich Murpark 

¶ 3.15 Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG im Bereich zwischen Ziehrerstraße 
und Puntigamer Straße 

¶ 3.16 Sportflächen der HIB Liebenau; auch aufgrund des Sportschwerpunktes der ggst. Schule 
sind diese als unverzichtbarer Teil der Nutzungsdurchmischung zu sehen. Die Ausdehnung liegt 
im Bereich einer Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG. 

¶ Das Umfeld der A2Z wird im Übergang zum Bezirk Jakomini als durchgehender Stadt-
raum verstanden. Die dichten Strukturen im Süden (zb: Stadionturm, Black Panther), 
aber auch im Westen (Umfeld Bertha von Suttner Platz) werden durch Erweiterungsflä-
chen (Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG) ergänzt. Der ggst. Bereich 
markiert den Eintritt in das zentrale Stadtgebiet. Die Fassung des Straßenraums erlaubt die Aus-
bildung einer Torsituation und eines Schutzes der dahinterliegenden kleinteiligen Wohnbebau-
ung. 

 
 

(redaktionelle Ergänzung im Zuge der Mängelrüge April 2026) 
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Getrennt davon: 

 

¶ Andritz inkl. Arland Gründe 

 
Planausschnitt Zentrumszone Andritz (o.M.) 
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.) 

 
Um den Andritzer Hauptplatz besteht eine hohe Dichte an infrastruktureller Versorgung und histori-
scher Bausubstanz. Durch 2 Straßenbahnlinien an die Innenstadt angebunden, verfügt dieser Be-
reich zudem über eine wichtige Verteilerfunktion. Der gesamte Bezirk Andritz verknüpft sich hier mit 
dem restlichen Stadtgebiet. Westlich schließen dichte Wohngebiete und Versorgungseinrichtungen 
jüngeren Datums bis hin zur Mur an. 
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¶ Puntigam 

+ 
Planausschnitt Zentrumszone Puntigam (o.M.) 
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.)  

 
Ausgehend vom Zentrum im Bereich der Kreuzung Puntigamer Straße - Triester Straße erstreckt sich die-
ser Zentrumsbereich beidseits der Triester Straße entlang bis zur südlichen Stadtgrenze. Hier finden sich 
im Umfeld des Kreuzungsbereiches straßenbegleitende verdichtete Gebäude mit gewerblicher bzw. ge-
mischter Nutzung. Gegen Süden variieren die Dichten der immer noch straßenbegleitend angeordneten 
Bestandsbebauung, die Grundstücksgrößen verringern sich. Richtung Westen erstreckt sich entlang des 
Weblinger Gürtels bis inklusive des Knoten mit der Kärntner Straße eine dichte gemischte Struktur, die 
vor allem durch hallenartige Objekte gewerblich geprägt ist. Diese übernimmt aufgrund der guten An-
bindung Nahversorgungscharkater für das Umfeld. Eine Durchmischung mit dichter Wohnbebauung jün-
geren Datums ist gegeben (zb: Grillweg). Der Bereich inkludiert unter anderem den Standort LNKH, die-
ser verfügt über Erweiterungsflächen, die ausgehend vom Bestand mit der Bahntrasse abschließen. Wei-
ters befindet sich der Nahverkehrsknoten Puntigam innerhalb des ggst. Zentrumsbereiches. 

Das Gelände des LNKH beinhaltet parkähnliche Freiräume. Diese sind wichtiger Bestandteil des Klini-

kums und leisten einen wichtigen Beitrag zur Therapie im ggst. Bereich und sind somit unverzichtbar. 
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Die bestehenden Kubaturen sind großmaßstäblich und stehen somit im Kontrast zur angrenzenden 

kleinstrukturierte und ς parzellierten Umgebung im Westen, Norden und Osten. Auch sind befestigte 

Bereiche im Außenraum als Betriebsfläche für das Landeskrankenhaus unbedingt erforderlich. So ver-

fügt auch der Freiraum im ggst. Bereich eine hohe Nutzungsvielfalt und Nutzungsdichte (Therapieraum 

und Betriebsgelände) und ist somit mit einem öffentlichen Raum vergleichbar, welcher auf Ebene des 

Stadtentwicklungskonzept nicht als solcher ausgewiesen wird. Formal erhöht sich dadurch die faktische 

Dichte des LNKH Geländes enorm. 

Im Osten des Klinikareals findet sich eine Erweiterungsfläche hin zum östlich angrenzenden dichten Ge-

werbegebiet. Diese erfüllt die Kriterien der Erweiterung lt. § 2 Abs 1 Z39a StROG. Mittel- bis langfristig 

werden in diesem Bereich hochverdichtete Funktionsbauten für das Klinikum mit überregionaler Bedeu-

tung entstehen, die zudem einen guten Übergang hin zum Gewerbegebiet formen und den ruhigen Teil 

des LNKH für Lärmemissionen sowohl aus Gewerbegebiet als auch der Bahn schützen.  

 
Wichtige Ausdehnungsflächen: 

¶ 3.18 Standort des Landeskrankenhauses als überregionale Einrichtung der Kernstadt; 
Richtung Osten Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG 

¶ 3.19 Fläche im unmittelbaren Anschluss an den Nachverkehrsknoten Puntigam sowie an 
das LNKH und das nutzungsdurchmischte Center West; die Fläche stellt eine Erweiterung 
der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG dar. 

¶ 3.20 Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG in 2. Reihe zur nachverdichteten 
Triester Straße 

¶ Im Bereich südlich der Trattfelderstraße befindet sich eine Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 
Abs 1 Z 39a StROG, das Umfeld der Kärntnerstraße wird hierbei als durchgehender Stadtraum 
verstanden und zur Fassung desselben und zum künftigen Schutz der dahinterliegenden kleintei-
ligen Wohnbebauung erfolgt eine Erweiterung ausgehend von den dicht bebauten Flächen des 
Areals ehemals KIKA Richtung Westen.  

 
(redaktionelle Ergänzung im Zuge der Mängelrüge April 2026) 
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¶ Ortszentrum Straßgang 
 

 
Planausschnitt Zentrumszone Straßgang (o.M.) 
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Planausschnitt Bestandsdichten (o.M.) 

 
Das Stadtteilzentrum Straßgang entstand aus dem alten gewachsenen Zentrum um die Pfarrkirche Ma-
ria Elend. Diese alte Vorstadt ist auch teilweise innerhalb der Schutzzone lt. GAEG. Davon ausgehend er-
folgten weitere Entwicklungen entlang der  Kärntner Straße bzw. entlang der Gradnerstraße. Dieser Be-
reich verfügt nunmehr über eine gute infrastrukturelle Versorgung wie beispielsweise Kindergarten, 
Schule, Altenheim, Sportplatz, Parkanlagen und weitere Infrastrukturen des täglichen Bedarfs. Dichtere 
Wohnbauten runden das Zentrum ab. Dieses wird jenseits der Bahntrasse im Osten von kleinteiligen 
Wohngebieten mit geringer Dichte und kleinteiliger Parzellenstruktur begrenzt. Im Westen wird das 
Zentrum von Süden kommend zunächst durch den ansteigenden Buchkogel begrenzt, danach durch die 
Martinhofstraße, welche im ggst. Bereich auch die Baulandgrenze darstellt. Im Bereich der Hans-Hegen-
barth ς Allee wird die Grenze durch ein unbebautes Grundstück gebildet und schließlich durch einen 
Übergang zu einer kleinteiligen Reihenhausstruktur. 
Im Norden begrenzen kleinteilige Wohngebiete mit ebensolcher Parzellenstruktur sowie großflächige 
Gewerbegebiete den ggst. Zentrumsbereich. Im Süden reicht er bis zur Stadtgrenze. 
Im Osten bildet die Bahn die Grenze der Zentrumszone. Jenseits derselben finden sich kleinteilige Bau-
gebiete und künftige Entwicklungsflächen. 
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Folgende flächenhafte Freiflächennutzungen ergänzen die Zentrumszone im ggst. Bereich: 

¶ 2.30 Sportplatz ς der vereinsmäßig genutzte Sportplatz stellt einen Teil der Nutzungsdurchmi-
schung dar. Seine Ausdehnung liegt zudem im Rahmen einer Erweiterung der Zentrumszone lt. § 
2 Abs 1 Z 39a StROG. 
 

¶ 3.21 Fläche südlich der Metro - Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG 

¶ 3.23 Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG nördlich der Hafnerstraße 

¶ 3.24 Erweiterung der Zentrumszone lt. § 2 Abs 1 Z 39a StROG im Umfeld des Jugendzentrums 
westlich der Bahnhofstraße 

 
 

¶ Wetzelsdorf 

 
Planausschnitt Zentrumszone Wetzelsdorf (o.M.) 

 


